Gegen Vergessen –Für Demokratie Dr. Gideon Greif

Im Rahmen unseres Konzepts Gegen Vergessen - Für Demokratie hatten wir am Montag, dem 26.4. von 11.30 – 13.00 Uhr im Medienraum für die 9. Klassen und dem 12er Kurs g2  einen Vortrag von Dr. Gideon Greif.

Thema:

"Der Aufstand von Sobibor"


Dr. Greif gestaltete den Vortrag mit Auszügen aus dem Film zu dem Aufstand. Wie gefährlich und mörderisch dieses Unternehmen war, konnte anhand des Films gut erkannt werden. Dass jedoch ohne Ausbruchversuch ein Überleben unmöglich war, zeigte das unmenschliche Gesicht des KZs.

Die Schüler sahen in dem Film jedoch vor allem die barbarische Vernichtung von Ausgeschlossenen und die Brutalität der SS.

Nie wieder! Das ist klarer Konsens am Kepler-Gymnasium in Pforzheim

Info

Das Vernichtungslager Sobibor 

war ein deutsches Vernichtungslager in der Nähe des heute 550 Einwohner zählenden Dorfs Sobibór. Der Ortsteil der Stadt Włodawa, im südöstlichen Polen liegt in der Nähe von Lublin und dem heutigen Dreiländereck Polen–Weißrussland–Ukraine. Das Lager Sobibor entstand 1942 während der deutschen Besetzung Polens (1939–1945) im Zweiten Weltkrieg neben Belzec und Treblinka als Vernichtungslager im Rahmen der „Aktion Reinhardt“. Im Vernichtungslager Sobibor wurden nach Schätzungen bis zu 250.000 Juden vergast; darunter 33.000 aus den Niederlanden. 

Am 14. Oktober 1943 kam es in Sobibor zu einem Aufstand mit anschließender Massenflucht. Planung und Durchführung der Revolte gingen mehrheitlich zurück auf sowjetische Kriegsgefangene jüdischer Herkunft aus Weißrussland unter Führung des Rotarmisten Alexander Petscherski und des Zivilgefangenen Leon Feldhendler. Die Aufständischen töteten zwölf SS-Angehörige, darunter Josef Vallaster, und zwei Trawniki-Wachmänner. Viele Gefangene starben im Kugelhagel der Wachleute oder im Minenfeld außerhalb der Stacheldrahtumzäunung. 365 Gefangene konnten aus dem Lager fliehen, davon erreichten etwa 200 den naheliegenden Wald. Bis zum Ende des Krieges konnten nur 47 Flüchtlinge des Lagers untertauchen oder sich Partisanengruppen anschließen. 

Die SS ermordete danach die zurückgebliebenen Lagergefangenen, die nicht fliehen konnten. Die getöteten SS-Angehörigen wurden eingesargt und in Chełm im Soldatenfriedhof mit militärischen Ehren begraben
Das Lager wurde nicht weiter genutzt, sondern dem Erdboden gleichgemacht. Danach blieben ein unverdächtig aussehender Bauernhof und ein aufgeforsteter Jungwald auf dem ehemaligen Gelände des Vernichtungslagers zurück (Aus: Wikipedia)

